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Vorwort 

Das „Jahrbuch der Psychoanalyse" und seine Beihefte erscheinen vom 
vorliegenden Band an im Verlag frommann-holzboog in Stuttgart-Bad 
Cannstatt.* Die Schriftleiter danken Herrn Verleger Günther Holzboog 
für die engagierte Fortführung der Publikation. 

Den Rahmen, innerhalb dessen die Herausgeber bisher und künftig die 
Ziele des Jahrbuchs verfolgen, hat Anna Freud bereits in ihrem Geleit-
wort zum ersten Band im Juni 1960 umschrieben: „Der Aufbau jeder 
psychoanalytischen Gruppe führt nach unserer Erfahrung in kurzer Zeit 
zu dem Wunsch nach der Schaffung eines eigenen Veröffentlichungsor-
gans, in dem das Bedürfnis der Mitglieder nach wissenschaftlicher Anre-
gung und Mitteilung seinen Ausdruck finden kann. In diesem Licht ge-
sehen, ist die Wiederaufnahme eines Jahrbuches für Psychoanalyse' nur 
die logische Folge des Wiedererstehens der psychoanalytischen Bewe-
gung in Deutschland, die mit dem 10 jährigen Bestand der ,Deutschen 
Psychoanalytischen Vereinigung (Zweig der Internationalen Psychoana-
lytischen Vereinigung) e. V.4 ein erstes Jubiläum feiert. Ich wünsche dem 
neuen Unternehmen, daß alle deutschsprachigen Analytiker ihm ihr In-
teresse und ihre Mitarbeit zuwenden mögen, und daß die anderssprachi-
gen Kollegen die ihnen gebotene Gelegenheit gerne benützen werden, 
im Rahmen des neuen Sammelbandes mit den Analytikern des deut-
schen Sprachkreises Fühlung zu nehmen." 

Tübingen, August 1981 

F.-W. Eickhoff W. Loch 

* Die Bände 1 bis 2 (1960 bis 1961) des Jahrbuches sind im Westdeut-
schen Verlag (früher Opladen, jetzt Herford), die Bände 3 bis 12 und 
sechs Beihefte (1963 bis 1980) im Verlag Hans Huber (Bern, Stuttgart, 
Wien) erschienen. 
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I. Theoretische Beiträge 





Das Problem der Scham1 

Leon Wurmser 

„.... die Scham ist erfinderisch. Es sind nicht die schlimmsten Dinge, de-
ren man sich am schlimmsten schämt: es ist nicht nur Arglist hinter ei-
ner Maske, — es gibt so viel Güte in der List. Ich könnte mir denken, 
daß ein Mensch, der etwas Kostbares und Verletzliches zu bergen hätte, 
grob und rund wie ein grünes, altes, schwerbeschlagenes Weinfaß durchs 
Leben rollte: die Feinheit seiner Scham will es so. Einem Menschen, der 
Tiefe in der Scham hat, begegnen auch seine Schicksale und zarten Ent-
scheidungen auf Wegen, zu denen wenige je gelangen, und um deren 
Vorhandensein seine Nächsten und Vertrautesten nicht wissen dürfen: 
seine Lebensgefahr verbirgt sich ihren Augen und ebenso seine wieder 
eroberte Lebens-Sicherheit. ... Alles, was tief ist, liebt die Maske; die al-
lertiefsten Dinge haben sogar einen Haß auf Bild und Gleichnis. Sollte 
nicht erst der Gegensatz die rechte Verkleidung sein, in der die Scham ei-
nes Gottes einherginge?" (Nietzsche, 1885, 40). „Bei harten Menschen ist 
die Innigkeit eine Sache der Scham — und etwas Kostbares." (1. c. 167) 
Ob wir nun die griechischen Tragödien oder Shakespeare, Dostojevski 
oder Tolstoi, Nietzsche, Balzac oder Stendhal lesen, immer wieder sto-
ßen wir auf Gefühle der Scham, der Verlegenheit und Befangenheit, der 
Betretenheit, des Verletztseins und der Erniedrigung, oder auf die Angst, 
entlarvt, entblößt, im Verletzlichsten und Innigsten aufgewiesen und ab-
gewiesen zu werden, oder auf eine Haltung des Sich-selbst-Verbergens, 
des Verschweigens, der Maskierung, um eben solcher Verletzung und 
Aufdeckung vorzubeugen. 

Wir alle sind uns solcher Gefühle, solcher Ängste, solcher Vorbeugun-
gen in uns selbst mehr oder weniger bewußt geworden und gewahren 

1 Vortrag in Zürich, den 19. März 1980 
Die folgenden Gedanken sind einem demnächst erscheinenden Buch (Wurmser, 1981) 
entnommen. 
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sie in milder oder verheerend überwältigender Form in unseren Patien-
ten. 

Für uns ist es aber noch viel wichtiger, die verhüllte, die abgewehrte 
Form der Scham zu sehen, Scham maskiert durch Verachtung, durch 
Spott und Spöttischheit, durch Entfremdung und Gefühlskälte, durch 
Trotz und Hochmut. Und nicht weniger bedeutsam muß es uns erschei-
nen, wie tiefere Ängste — namentlich Angst über masochistische Lustge-
fühle, Abhängigkeitswünsche und Trennungsängste und besonders Ka-
strationsangst — sich hinter mannigfachen und vordringlichen Schamge-
fühlen verbergen. Es gibt wohl kaum eine analytische oder psychothera-
peutische Stunde, in der nicht solche leise oder laute, offene oder ver-
hüllte Schamgefühle und Schamkonflikte eine Rolle spielen. Wenn Feni-
chel in Bezug auf unwirksame Deutungen sagt, die Frage sei oft nicht: 
„Wie hätte ich tiefer deuten können?" sondern: „Wie hätte ich ober-
flächlicher deuten können?" (Fenichel, 1941, p. 44) so ergibt sich aus der 
ständigen Aufmerksamkeit auf die momentanen Oberflächenkonflikte, 
wie häufig die mannigfachen Schamgefühle den Widerstand motivieren. 
Dies gilt ganz besonders, wenn wir uns auf die von Anna Freud und Fe-
nichel herausgearbeitete Abwehrübertragung in ihrer Vielfalt und ständi-
gen Verschiebungen konzentrieren. Wenn wir überdies schwerere For-
men der Pathologie — narzißtische Persönlichkeiten, Süchtige, Verbre-
cher und Psychotiker — behandeln, erkennen wir, wie absolut zentral 
solche Schamkonflikte werden. 

Umso verblüffender ist es daher, wenn wir in unserer Literatur diesem 
Thema nachzugehen versuchen. In frühen Schriften Freuds finden wir 
Hinweise darauf, daß Scham, neben Angst, Schmerz und Schuldgefüh-
len, zu Verdrängung führe. Etwas später, in den „Drei Abhandlungen", 
wird Scham neben Schmerz und Ekel als einer der Widerstände aufge-
führt, die sich der Libido entgegenstellen (1905, p. 58). Scham wird die 
spezifische Reaktionsbildung gegen Schaulust genannt, also eine Art vor-
beugender Haltung gegen die Angst, die die verdrängten Wünsche, zu 
sehen und gesehen zu werden, hervorrufen. Bei diesem Verständnis der 
Scham als einer der „psychischen Dämme" ist es seither geblieben. 

Sie werden nun vielleicht einwenden, daß doch die Analyse zuerst des 
Uberichs und hernach des Narzißmus eben solche Schamkonflikte einge-
hend gewürdigt und völlig miteinbezogen habe. Immerhin bleibt es be-
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fremdend, wie spärlich eben doch das präzise Studium dieser Konflikte 
und Affekte z. B. in Kohuts oder Jacobsons Schriften trotz allem geblie-
ben ist, obgleich gerade diese beiden sich, neben Erikson, noch am mei-
sten darauf bezogen haben. In den meisten Werken, die sich dem gegen-
wärtigen Interesse an Narzißmus und „borderline"-Pathologie widmen, 
findet man kaum einen Hinweis darauf. Es ist freilich richtig, daß es un-
ter andern Namen auftaucht — als Sozialangst, als narzißtische Verletz-
lichkeit oder Mortifikation, als Minderwertigkeitsgefühl, als pathologi-
scher Narzißmus. Und doch scheint es mir, daß gerade dann die wesent-
lichen und psychodynamisch machtvollen Aspekte der Schamaffekte au-
ßer Acht gelassen werden. 

Wenden wir uns nun also diesem Aschenbrödel-Thema etwas einge-
hender zu! Natürlich kann ich in einer so zeitbeschränkten Darlegung 
nur Auszüge, keine umfassende Darstellung bieten. Was ist denn die 
Scham? Wir sahen schon, daß sie sich in drei Formen zeigt: als Angst 
über etwas, das noch bevorsteht, als Gefühl, das sich auf etwas schon 
Eingetretenes bezieht, und als vorbeugende Einstellung, als Charakter-
haltung, die in der Form einer Reaktionsbildung eben die beiden andern 
verhüten soll. Diese drei — Schamangst, Schamaffekt im engeren Sinn 
und Schamhaftigkeit — gehen unter manchen Namen, aber sie beziehen 
sich alle auf eine Grundgefahr, nämlich als schwach angeschaut und mit 
Verachtung abgewiesen zu werden. Demnach ist es charakteristisch, daß 
das zentrale Schamerlebnis bipolar ist: es gibt etwas, wofür man sich 
schämt, und es gibt jemanden, vor dem man sich schämt. Das, wofür 
man sich schämt — der Subjektpol —, bezieht sich immer auf etwas, das, 
in welcher Weise auch immer, als schwach, minderwertig und gering an-
gesehen wird. Der, vor dem man sich schämt — der Objektpol —, 
schaut mit Verachtung, nicht mit Haß auf einen herab, ist aber selber 
geachtet. "Man haßt nicht, solange man noch gering schätzt, sondern 
erst, wenn man gleich oder höher schätzt", sagt Nietzsche (1. c., 173). 
Nicht nur ist die Verachtung, wie Piers und Singer (1953) schon betont 
haben, unerläßlich; das Schauen, Beobachten, Blicken, Entdecken ist 
ebenfalls ein integraler Teil des ursprünglichen Erlebnisses. Immer noch 
auf der Seite des Objektpoles gibt es wichtige Varianten: neben Verach-
tung sind es Spott, Auslachen, Frotzeln („usfötzele"!), Erniedrigung, 
„wie Luft behandeln", oder mit analen, tierischen und entpersönlichten, 
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Hinweise für Autoren: 

Bei der Abfassung von Manuskripten für das „Jahrbuch der Psychoanalyse" wird 
gebeten, folgende Regeln zu beachten: 
1.) Autoren müssen versichern, daß ihre Arbeit nicht schon andernorts publi-

ziert ist, oder aber daß urheberrechtliche Fragen geklärt sind, wenn eine Ver-
öffentlichung schon stattgefunden hat. Es sind zwei maschinenschriftliche Ma-
nuskripte an einen der schriftleitenden Herausgeber zu richten (F.-W. Eick-
hoff, Engelfriedshalde 20, 74 Tübingen; W. Loch, Neckargasse 7, 74 Tübin-
gen). Das Manuskript muß so durchgearbeitet sein, daß spätere Änderungen 
nicht notwendig werden. Abbildungen sind auf das Notwendigste zu be-
schränken. 

2.) Manuskripte müssen mit einer Zusammenfassung abschließen, dessen engli-
sche Ubersetzung erwünscht ist, und die den Charakter eines für den Leser 
gut faßlichen abstract haben sollte. Wenn gedruckte Texte als Satzvorlagen 
verwendet werden, sollten diese ebenso ausgezeichnet sein wie Typoskripte. 

3.) In der Bibliographie sind die im Text zitierten Arbeiten nach ersten Autoren-
namen alphabetisch zu ordnen und durchzunumerieren. Zeitschriftenbeiträge 
werden zitiert nach sämtlichen Autorennamen mit nachgestellten Initialen der 
Vornamen, Jahreszahl in runden Klammern, Zeitschriftenartikel, nach den in-
ternationalen Regeln abgekürztem Titel der Zeitschrift, Bandnummer mit Dop-
pelpunkt und Anfangs- und Endseitenzahl der Arbeit, z. B. Fenichel, O. 
(1930) Zur prägenitalen Vorgeschichte des Ödipuskomplexes. Int. Zeitschr. f. 
Psychoanalyse, 16: 319—342. Bücher werden zitiert nach sämtlichen Autoren-
namen mit nachgestellten Initialen der Vornamen, Beitragstitel ev. Herausge-
bernamen mit nachgestellten Initialen der Vornamen, Buchtitel, Verlagsname, 
Verlagsorte und Seitenzahl, z. B. Bacon, F. Die Idolenlehre. In: Lenk, K. 
(Hrsg.) (1961) Ideologie. Neuwied (Luchterhand). Arbeiten S. Freuds sind 
nach der Gesamtbibliographie (zusammengestellt von Ingeborg Meyer-
Palmedo) des S. Fischer-Verlages zu zitieren, z. B. Freud, S. (1918 a) Aus der 
Geschichte einer infantilen Neurose. GW XII: 29—157. 

4.) Die Autoren erhalten zwei Korrekturabzüge mit dem Manuskript zurück. 
Die provisorischen Seitenzahlen sind nicht zitierbar. Der Text ist auf Satzfeh-
ler zu korrigieren. Worte, die im Sachregister aufgeführt werden sollen, sind 
auf einem der beiden Korrekturabzüge zu unterstreichen. Nachträgliche, vom 
Manuskript abweichende Änderungen müssen dem Autor berechnet werden. 
Notwendige Zusätze können am Ende der Arbeit als „Nachtrag bei der Kor-
rektur" gebracht werden. 

5.) Pro Beitrag werden 30 kostenlose Sonderdrucke zur Verfügung gestellt. Zu-
sätzliche Exemplare können bei der Rücksendung der Korrekturabzüge be-
stellt werden und bedürfen der Bezahlung. 
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frommann-holzboog 

Asya L. Kadis / Jack D. Krasner / Myron F. Weiner / 
Charles Winick / S. H. Foulkes 

Praktikum der Guppenpsychotherapie 

Nach der zweiten amerikanischen Auflage übertragen von Hans Lobner. Er-
gänzt und herausgegeben von Peter Kutter, 
problemata 90. 1981. Ca. 320 S. Ln ca. DM 48—, br ca. 38,—. 

Ihre reiche persönlichen Erfahrung auf den verschiedenen Anwendungsge-
bieten der Gruppenpsychotherapie haben die vier Autoren zu diesem knap-
pen Buch verdichtet, das sich durch enge Anlehnung an die klinische Erfah-
rung von der Kopflastigkeit der Masse der Fachliteratur unterscheidet. S. H. 
Foulkes f> der Doyen der analytischen Gruppentherapie im englischen 
Sprachraum, schrieb ein ausführliches Einleitungskapitel über die Prinzipien 
der analytischen Arbeit in Gruppen und beteiligte sich noch rege an der Ge-
staltung des Gesamttextes. Die Autoren bekennen sich zur Auffassung, daß 
die psychoanalytische Theorie nach wie vor die breiteste theoretische Basis 
für jede Gesprächspsychotherapie in Gruppen bietet. Sie beschränken sich 
aber nicht auf die klassische Gruppenanalyse, sondern berücksichtigen die 
ganze Breite des Spektrums von Typen und Strukturierungsmöglichkeiten 
der Gruppenarbeit. 
Das „Praktikum der Gruppenpsychotherapie" erhebt keinen Anspruch dar-
auf, die reiche theoretische und klinische Literatur, ein Ausbildungspro-
gramm oder gar dessen Kernstück, analytische Eigenerfahrung und Supervi-
sion zu ersetzen. Es ist nicht mehr, aber auch nicht weniger, als eine Darstel-
lung der wichtigsten praktischen Probleme der psychotherapeutischen Grup-
penarbeit und damit ein nützliches Arbeitsinstrument, das auch dem prakti-
zierenden Gruppentherapeuten noch Anregung bietet. 
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